
Im bunten Rausch der Farben und Formen

D as ganze Jahr über haben sie Nach-
barn und Passanten erfreut, am
Freitagabend genossen die Teil-

nehmer des Blumenschmuckwettbewerbs
selbst den Rausch der Farben und Formen.
Wunderschön herbstlich war die Schwa-
benlandhalle noch von der Weinprobe am
Vorabend dekoriert, und rings um die Büh-
ne standen dicht an dicht prachtvolle
Alpenveilchen in allen Pinktönen. Die be-
kamen später die ersten Preisträger des
Blumenschmuckwettbewerbs überreicht.

„Jeder, der sein Umfeld verschönert,
macht auch unsere Stadt schöner“, sagte
OB Gabriele Zull. Sie begrüßte gemeinsam
mit Franz Plappert, dem Vorsitzenden der
Blumenschmuckkommission, die Gäste im
vollbesetzten Hölderlinsaal, unter ihnen
auch die Gäste aus den Partnerstädten Er-
ba, Pécs und Tain l’Hermitage/Tournon.

Gabriele Zull wies besonders auf die
Partnerschaft mit Erba hin, die heuer 40
Jahre besteht. Mit Olaf Raschke, dem gera-
de wieder gewählten OB von Meißen, war
vergangenes Jahr das 30-jährige Bestehen
der Partnerschaft bekräftigt worden. Zull
lobte die herzlichen und lebendigen Ver-
bindungen mit allen Partnerstädten: „Was
die große Politik manchmal nicht hinbe-
kommt, das lebt eine solche Partnerschaft
auf kommunaler Ebene.“

Traditionell eröffnet die Volkstanzgrup-
pe Neckartailfingen mit ihrem Bändertanz
den Abend – so auch dieses Jahr. „Eigent-
lich ist der Bändertanz typisch für den
1. Mai“, sagte der Moderator des Abends,
Wulf Wager, der den Fellbacher Herbst als
„schönstes Weinfest Württembergs“ lobte.
Wager erhielt 2015 für seine Verdienste um
die Brauchtumspflege die Heimatmedaille
Baden-Württemberg und ist als schwäbi-
scher Comedian Hans Dampf in allen Gas-
sen. Auch bei der Moderation des Jubilä-

umsvolksfestumzugs vor drei Wochen
wirkte er mit.

In der Schwabenlandhalle verknüpfte er
charmant die einzelnen Programmpunkte.
Baden-Württemberg sei das Land mit den
meisten Musik- und Gesangvereinen und
stelle rund 30 Prozent der ersten Preisträ-
ger bei Jugend musiziert, berichtete Wager
und bat die Gruppe LyraBrass auf die Büh-
ne. Mit Posaune, Horn, Tuba und Trompete
wurde Blasmusik der gehobenen Klasse
dargeboten.

Ein Film zur Gartenschau stellte dann
die 16 Kommunen vor, die im Jahr 2019 von
Mai bis Oktober „den längsten Garten der
Welt“ für die Besucher öffnen werden. 80
Kilometer von der Quelle bis zur Mündung
der Rems werden insgesamt 530 Millionen
Quadratmeter gestaltete Landschaft und
Naturlandschaft zu bewundern sein. „Das
ist wahrlich ein unendlicher Garten“, sagte
Wager. Die Jungs und Mädels der Trend-
sport-Abteilung und der Dance Academie
des SV Fellbach setzten mit ihren akrobati-
schen Darbietungen kurzfristig die
Schwerkraft außer Betrieb. Höchste Kon-
zentration und artistisches Geschick zeigte
auch Robin Mehnert in seiner Jonglage-
Show. In atemberaubendem Tempo ließ er
bis zu fünf Keulen durch die Luft flitzen.
Besonders viel Applaus erhielt der Män-
nergesangverein „Coro Voltiano“ aus Erba,
der Lieder aus seiner italienischen Heimat
vielstimmig vortrug.

Wulf Wagers schwäbische Comedy-Ein-
lage begann recht witzig mit dem „Gender-
Wahnsinn“ und „Männern in der Existenz-
krise“. Sein „Schwäbischtest“ für den Saal
war angesichts der vielen Gäste aus den
Partnerstädten dann jedoch etwas tumb,
ein weiterer Sketch – im wahren Wortsinn
unter der Gürtelline – ließ manch’ peinlich
berührtes Gesichter zurück.

Blütenzauber Die Preisträger des diesjährigen Blumenschmuckwettbewerbs werden im prächtig geschmückten Hölderlinsaal der Fellbacher
Schwabenlandhalle gefeiert. Moderator Wulf Wager preist den Herbst als „das schönste Weinfest Württembergs“. Von Brigitte Hess

Traditionelle Eröffnung: Volkstanzgruppe aus Neckartailfingen mit dem Bändertanz.

Pinktöne in allen Nuancen: Preisträger des Blumenschmuckwettwettbewerb präsentieren sich auf der Bühne des Hölderlinsaals der Schwabenlandhalle. Fotos: Brigitte Hess

Oeffinger Fußballer karren einen Karnevalswagen an

M it dem Motto für den großen Fest-
umzug beim Fellbacher Herbst
hatte Rathauschefin Gabriele

Zull dem CVJM keinen Gefallen getan. „Die
ganze Welt wird digital. Der Fellbacher
Herbst bleibt analog – und real“ lautete die
von der Oberbürgermeisterin ausgegebene
Parole. Wie da eine Verbindung zu Gott und
Glaube zu schlagen ist, war der christlichen
Jugend anfangs schleierhaft. „Wir haben
uns mit dem Thema sehr lange sehr schwer
getan“, gibt CVJM-Jugendreferent Kurt
Schmauder zu. Der Groschen fiel erst, als
jemand das Stichwort „Alexa“ in den Raum
warf. Die Ideen von einer sich immer mehr
verselbständigenden Dienstleistung und
ihrer gesponserten Realität sprudelten –
von der Auskunft, dass es sich bei „Real“ um
einen Einkaufsmarkt handle bis zur Bot-
schaft, dass der Festzug 2019 ausfalle – weil

es ja schließlich reicht, die Videos der bis-
herigen Herbstparaden als Download bei
Youtube anzuschauen. 15 Jungs haben in
gut vier Stunden aus dieser Idee einen Fest-
wagen gebastelt, Kurt Schmauder und der
FSJ-ler Simon Maile machten den Fein-
schliff – und der Jury gefiel der Wagen so
gut, dass sie ihn am Samstag prompt als
bestes Gefährt auszeichnete. Sieger bei den
Fußgruppen wurde – mit einer Aufführung,
die vom Höhlenmensch in Steinzeit-Kluft
bis zu den Symbolen des Internet-Zeit-

alters reichte. Wichernschul-Rektor David
Coronel war bei der Eröffnungsfeier auf
dem Guntram-Palm-Platz übrigens erst-
mals als „neuer geschäftsführender Schul-
leiter“ begrüßt worden – den Preis für seine
Schule gab’s sozusagen als Einstiegsge-
schenk ins Amt.

Während sowohl die Wichernschule als
auch der CVJM beim Festumzug ein Heim-
spiel hatten, gebührte den Fußballern des
TV Oeffingen der fiktive Preis für die
weiteste Anreise. Der von ihnen am Sams-

tag präsentierte Prinzen-
wagen nämlich stammt von
den Sportfreunden des SSV
Merten, ist normalerweise
nur im rheinischen Karne-
val unterwegs und aus der
Ecke Köln/Bonn immerhin
376 Kilometer weit ange-
reist. „Wegen der seit 40
Jahren bestehenden Sport-
freundschaft wollten wir
beim Herbstumzug etwas
be-sonderes machen“, sagt
Fußball-Abteilungschef
Michael Bren. Agi Ollig-
schläger-Loedel, der der
mit 34 000 Papierröschen

geschmückte Wagen gehört, strahlte mit
dem Wetter um die Wette: „Der Umzug hier
in Fellbach hat mich für vieles entschädigt
– bei uns hat es im Karneval nur geregnet“,
sagte sie. Für den Transport des 4,50 Meter
hohen und überbreiten Gefährts brauchte
es eine siebenstündige Nachtfahrt mit Son-
dergenehmigung – zum Glück ist Michael
Brens Stellvertreter Andreas Podrug im
Speditionsgewerbe tätig. Ein Foto vom
Karnevals-Gefährt gibt es übrigens auf der
Panorama-Seite VI und VII zu sehen.

Festzug Bei der Prämierung der
Fußgruppen und der Festwagen
haben die Wichernschule und
der CVJM am Samstag die Nase
vorn. Von Sascha Schmierer

DieWichernschule zwischen Steinzeitkluft undWhatsapp, der CVJMmit seiner „Alexa“. Fotos: Hess/Sigerist

E rhard Hess erinnert sich noch an die
Zeiten, als die Ehrengäste beim Fell-
bacher Herbst eine Blume im

Knopfloch trugen. Das bestätigen auch die
Eltern von Thomas Seibold, dem Vorstand
der Fellbacher Weingärtner. Eine rote Nel-
ke habe man ans Revers geheftet bekom-
men, um beim Empfang in der Kelter vor
dem Umzug und nachher in der Stadthalle
dabei sein zu dürfen, erzählen sie. In der
Stadthalle wurden sie dann mit Ripple und
Kraut bewirtet. Das ist lange her. In der
Schwabendlandhalle, wohin die mehreren
Hundert geladenen Gäste seit nunmehr
über 40 Jahren strömen, gibt es nach wie
roten und weißen Wein, den die WGF aus-
schenkt, aber keine Ripple mehr, sondern
Fingerfood.

Um im Hölderlinsaal zum traditionellen
Empfang der Stadt Zutritt zu bekommen,
stecken sich die Gäste mittlerweile einen
Pin aus Metall ans Revers. Er wird den Ge-
ladenen schon Wochen im Vorhinein zuge-
schickt. Käuflich zu erwerben ist er nicht.

So war das auch mit der rechteckigen
Plastik-Plakette, etwa zwei auf vier Zenti-
meter groß. Sie löste Mitte der 1970er Jahre
die Blume im Knopfloch ab. Auf ihr waren
in den meisten Fällen das Jahr des Herbst-
festes, das jeweilige Motto und immer der
Fellbacher Maikäfer aufgedruckt.

Irgendwann hat Erhard Hess angefan-
gen, die Plaketten zu sammeln. Eine ganze
Schublade füllen sie mittlerweile. Jedes
Jahr wechselte die Farbe. Rot, ein kräftiges
Grün, Türkis, Blau und Gelb hat er in seiner
Sammlung, die erste in seinem Fundus
stammt vom 34. Fest aus dem Jahr 1981.
„Trinke mäßig den Wein, Medizin wird er
sein“, reimte OB Friedrich-Wilhelm Kiel.
24 Jahre lang reimte er. Zum ersten Mal für
den 30. Fellbacher Herbst (1977). Gewählt
war Kiel bereits im Oktober 1976, aber noch
nicht in seinem Amt vereidigt, weshalb der
Erste Bürgermeister Erwin Hochwald im
Atrium der Schwabendlandhalle das Ernte-
dankfest eröffnete.

Bei Kiel fiel das Herbst-Motto meist
kurz und knapp aus – sodass es gut auf der
Plastik-Plakette Platz fand. Wie im Jahr

1984, als erneut die OB-Wahl anstand: „Was
Fellbach auch wählt – Qualität zählt“. Das
2000er-Motto, zum Ende der Ära Kiel:
„Oberbürgermeister kommen und gehen –
der Fellbacher Herbst bleibt bestehen“.

Auf die rechteckige Plakette trifft das
nicht zu. Kiels Nachfolger Christoph Palm
hatte sich gleich 2001 zunächst für eine
kleinere, quadratische Plakette entschie-
den – nur mit Zahl und ohne Motto – und
dann für den Pin. Die kleinen Metallstecker
sind um die Jahrtausendwende aufgekom-
men, bei Firmen, als Fan-Abzeichen und
eben als „Eintrittskarte“ beim Herbst.

„Mit Fellbachs Wein das Glas erheben,
das ist wie Gott in Frankreich leben“ reimte
Palm gerne in langen Versen, wie etwa
2014. So groß wie ein 20-Cent-Stück bieten
die Pins keinen Platz mehr für das geschrie-
bene Wort, aber die Möglichkeit, auf Be-
sonderheiten des Festes mit dem Motiv
einzugehen. Damit beauftragt die Stadt seit
2009 den Schmidener Grafik-Designer
Bernd Bürkle. Bei seinem ersten Pin (2009)
wählte er als Motiv die Garbe der Landju-
gend. Letztes Jahr brachte er mit der Zahl
70 das Jubiläum des Fellbacher Herbstes
und mit der Zahl 30 die des Partnerschafts-
jubiläum mit Meißen auf den Pin.

In diesem Jahr schlug er eine bunte
Weltkugel in Blau und Grün in Anlehnung
an die im Motto angesprochene weltweite
Digitalisierung und den bunten Bänder-
kranz, ein traditionelles Symbol des Fellba-
cher Herbstes, vor. Der Pin wird aus Mes-
sing oder Kupfer hergestellt, in das die
Form geprägt wird. Jede einzelne Emaille-
Farbe wird dann in die Vertiefungen einge-
lassen und separat gebrannt. Am Schluss
wird der Pin noch geschliffen und poliert.

Zwei bis drei Entwürfe legt Bernd Bürk-
le jedes Jahr vor. Die Entscheidung fällt
kein Gremium, sondern allein das jeweilige
Stadtoberhaupt. 2200 Pins gibt die Stadt
Fellbach für jeden Herbst in Auftrag.

Tradition Abzeichen der Ehren-
gäste war einst eine Blume. Ein
Pin aus Metall ersetzt die Plastik-
Plakette. Von Ingrid Sachsenmaier

Die Nelke im 
Knopfloch ist 
längst passé

Erhard Hess mit seiner Sammlung. Foto: isa

300 Teilnehmer „Die einzige
Blume, die auf Betonwächst,
ist die Neurose“, sagte der
Moderator des Abends,Wulf
Wager. Angst vor seelischer
Dürre brauchen Fellbachs Bür-
ger aber nicht haben. Die rund
300Teilnehmer des Blumen-
schmuckwettbewerbs trugen

auch in diesem trockenen
Sommer dazu bei, dass die
Stadt erblüht.

Fünf Dutzend PreiseGenau
60 erste und viele weitere
Preise undAnerkennungen
wurden imHölderlinsaal in
Form von Pflanzen vergeben.

Ehrenpreise – besonders
prächtige Anthurien – gab es
für elf Teilnehmer: Liane Bauer,
Familie Bürkle, Alfons Burth,
Martina Frick, Otto Gauß, Kurt
Kaufmann, Christel König, den
Gasthof Traube sowie Cons-
tanze, Gunther undGregor
Walz. hes
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